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Doch Forschung strebt und ringt, ermüdend nie,


Nach dem Gesetz, dem Grund, Warum und Wie.


J.W.v. Goethe
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Ich gebe mir die Ehre, die Entdeckung von Bootes und Corona als ältester Darstellung der Britischen Inseln Queen Elizabeth II. von England zu widmen, die so freundlich war, mich bei meiner Geburt in Düsseldorf zu besuchen.








Der Kern ist ganz einfach erzählt


Wenn Sie jetzt schon an den Erkenntnissen zweifeln sollten ohne weitergelesen zu haben, gehen Sie bitte auf Seite →. Dort finden Sie die FAQs und die kritische Fragen, die immer wieder gestellt werden, alle beantwortet. Vielen Dank!


Im Gegensatz zur landläufigen Meinung existieren die Sternbilder nicht in der Natur. Die Sterne sind von Natur aus am Himmel, aber die Linien zwischen den Sternen wurden vom Menschen gestaltet. Es existieren vielmehr nur sehr wenige Teilsternkonstellationen, die „von Natur“ aus so aussehen, als ob sie zusammengehören (Teile des Orion oder des Großen Bären). Am Natursternenhimmel gibt es gar keine Linien zwischen Sternen. Sie wurden in der Vorzeit von Menschen als gedachte Streckenkombinationen zwischen den Fixpunkten projiziert. Auch die Tatsache, dass in anderen Kulturen ganz andere Konstellationen existieren, zeigt das. Ich behaupte in diesem Buch, in Vervollständigung der Annahmen Isaac Newtons, herausgefunden zu haben, welchen Grund die Menschen damals dafür besaßen. Hierzu verwende ich verlässliche und anerkannte Quellen zur Analyse. Schon in dem Bericht über die Argonauten heißt es, dass einer von ihnen die Sternbilder an den Himmel gesetzt habe, was quellentechnisch den artifiziellen Charakter der Sternbilder betont. Denn so sind sie ja nach der Quelle am sternbilderlosen Himmel entstanden (a.a.O.).


Aus der genauen wissenschaftlichen Analyse von harten Fakten wie historischen Quellen, Artefakten und geomorphologischen accuracy studies sowie daraus zu ziehenden Schlüssen geht für mich nachgerade zwingend hervor, dass Meere und Meeresströmungen als vorgeschichtliche Schifffahrtswege der Erde am vom Menschen gestalteten Sternbilderhimmel projiziert wurden. Nur so lassen sich die historischen Quellen überhaupt sinnvoll deuten.


Die Formen der vom Menschen nach offensichtlich nautischen Kriterien gestalteten Sternbilder zeigen sich insgesamt den terrestrischen Regionalrepräsentanzen in ihrer Anzahl, ihrer Anordnung und Ausnordung sowie der Individualform so frappierend ähnlich und weisen ein solch hohes Maß an Übereinstimmung auf, dass es sich auf keinen Fall mehr um einen bloßen Zufall handeln kann. Die Sternbilddarstellungen existieren rund um den Globus außer im Süden, wo es keine Sternbilder gab.


Dabei wird in meiner Untersuchung der Begriff der „optischen Ähnlichkeit“, im übrigen in der kunstwissenschaftlich fundierten anschauungsdynamischen Ähnlichkeitsstudie, kategorial definiert. Der Begriff der Ähnlichkeit könnte sonst als bloße individualsubjektive Vorstellung infrage gestellt werden. Bedenken Sie bei dem extrem hohen Maß an Ähnlichkeit, dass die Darstellung auf dem Vorhandensein der wenigen Sterne angewiesen ist und eine Ähnlichkeit daher eigentlich nur sehr schwer zu erreichen ist. Dass dennoch solch erhebliche Übereinstimmungen beim „Kartendesign“ erzielt wurden, grenzt für mich an ein Wunder. Entscheidende Kriterien werden hier definiert, z.B.:


Nicht nur die Einzelsternbilder sehen den einzelnen Strömungen und Küstenlinien, die sie darstellen, sehr ähnlich, sie sind auch auf den gleichen Himmelnordpol ausgenordet. Das heißt, dass als übergeordnete Gestaltungsinstanz die Lage der Sternbilder gleich ist (s. hier Sternbild Drache – Grönland). Diese Daten allein wären schon ausreichend, um einen optischen Zufall auszuschließen. Aber das ist noch immer nicht alles an Übereinstimmungen, denn:


Die 24 schon astrogeomorphologisch identifizierten überlieferten Konstellationen sind außerdem noch dazu passend in derselben Reihenfolge dargestellt worden, wie die repräsentierten Erdregionen auf der Erde vorkommen. Dies gilt ostwestlich wie nordsüdlich. Es ergibt sich dadurch tatsächlich ein meisterlich genaues Puzzle, in welchem ein Teil genau in das andere passt oder besser so etwas – um es einmal griffig zu formulieren – wie ein 3-D Atlas der Fahrtrouten am Himmel ist. Ganz genau existieren 24 Einzelkarten, die in der richtigen Reihenfolge aufeinander abgestimmt am Himmel installiert wurden und solchermaßen quasi eine nach der anderen „abgesegelt“ werden können. Natürlich ist eine Weltkarte – auch diese – dennoch kein Messtischblatt.


Dass die Karten mnemotechnischen Ursprungs sind und Seefahrende sich nach dem System in den Sternbildern orientieren können, hat in einem experimentalarchäologischen Experiment auf der Abora II Mission bereits Dr. Dominik Görlitz nachgewiesen. Insbesondere geschah dies mittels der Fahrt des berühmten Skippers mit dieser neolithischen Originalreplik eines 14m langen seetüchtigen Schilfbootes durch das östliche Mittelmeer, welches durch die Konstellation der Virgo/Jungfrau dargestellt wurde. Wie Görlitz sich äußert, stellt dies zwar kein modernes GPS, aber gerade eine brauchbare Orientierungshilfe dar.
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Nautisches Sternbilddesign – nur zufällige Einzeldarstellungen? Die Zusammenhängigkeit der Regionen am Himmel und auf der Erde frappiert – wenngleich es keine moderne Karte ist. Landmassen zwischen den Seewegen sind nautisch unerheblich. Daher liegt Bootes direkt über Jungfrau. Das nächstgelegene Meer unter Bootes ist das Mittelmeer.





Zugunsten der Effizienz der Analyse wurden in diese Forschungen neben den ältesten und fast unveränderten Gestalten als Quelle der Menschheit am Himmel (Sternbilder) auch noch die beiden ältesten, historisch belastbaren, schriftlichen Quellen über den Ursprung und die Entstehung der Sternbildgestalten einbezogen.


Das besterhaltene Artefakt der Geschichte ist der antike Sternbilderhimmel. Die Konstellationen sehen noch so aus, sind noch so positioniert wie die Vorfahren sie gesehen haben. Zur irrelevanten weil nur sehr langfristigen Auswirkung von Autokinese der Sterne und der Frage der Präzession komme ich später noch. Der Sternenhimmel mit seinen verbundenen Mythen, antiken Aufzeichnungen bildet eine perfekte Quelle.


Doch es existieren auch zwei schriftliche Quellen. Die älteste Quelle der Menschheit ist von Sumerern angefertigt worden und schildert eine Sintflutgeschichte mit dem Bauplan für ein hochseetaugliches, jedenfalls sintflutfähiges Schiff. Aus ihr geht außerdem und ausgerechnet hervor, dass die Sumerer einen riesigen Bereich des Sternenbilderhimmels „das Meer“ genannt haben oder genauer: „Wege des Gottes EA“. Dieser Gott ist für das Meer und die Orientierung zuständig. (Übersetzung: Wege des Meeres am Sternenhimmel?).


Die zweitälteste Quelle der Menschheit, die uns etwas über den Grund des Sternbilddesigns erzählt, stammt von den Griechen. Sie beinhaltet direkte Informationen über die Sternbilddesigner, den Vorgang des Designs, das Medium (Kugel) und die Intention des Designs. Es wird genau darüber informiert, dass die Argonauten mit der Argo (die identisch ist mit der sumerischen Arche des Utnapischtim) fahren und einen Globus anfertigten, der die Konstellationen, wie wir sie heute noch kennen, darstellte, er wurde wörtlich angefertigt, „damit sich die Seefahrer nach der Sintflut besser auf den Weltmeeren zurecht finden können“. Der aus diesen Sternbildern bestehende Atlas am Himmel wird im Folgenden einzeln entschlüsselt.





Zur Herkunft unserer Sternbilder


Die Sternbilder, wie wir sie heute kennen, wurden uns direkt von Griechen wie Eudoxos überliefert. Aber sie waren nicht deren Erfinder. Es waren Sternkundige einer älteren Kultur, die die Verbindungslinien zwischen die Lichtpunkte am Firmament geschrieben haben. Ägypter, Babylonier und Sumerer überlieferten sie erst den Griechen. Sie sahen die Sterne und verbanden sie zu merkwürdigen Konstellationen. Warum nur haben sie die Sterne in so merkwürdigen Gruppen zusammengefasst? Ach, könnten Sie es uns nur sagen. Aber mitgeliefert haben sie uns auch die älteste schriftliche Quelle der Welt und sie schildert uns den Grund für das Vorhandensein der Sternbilder. Diese epische Geschichte handelt von den sagenhaften Gestalten, sie schildert, wie vor tausenden Jahren eine Sintflut als göttliche Strafe über die Menschheit hereinbrach. Wahrscheinlich schlug damals ein Komet in die Erde ein. Dieser Aufprall muss so gigantisch gewesen sein, dass er die Richtung der Erdachse verändert haben könnte. Der Komet soll mehrmals in zentrischen Ellipsen um die Erde geflogen sein, bevor er flach aufprallte. Entsetzliche Flutwellen muss er erzeugt haben (hierzu später mehr). Gigantische Wassermassen löschten riesige Landstriche aus. (Flutkatastrophe)


Ganze Länder versanken im Meer und Millionen Menschen müssen wohl zu Tode gekommen sein. Enlil, der Gott, hatte demnach beschlossen, die unwürdig gewordenen Menschen mit dieser Sintflut zu strafen. Enki aber, der auch EA genannt wurde und der die Menschen liebte, brachte es dahin, dass ein Priester einem Menschen namens Athrasis einen geheimen Plan verriet, wie die Menschen der Flut entgehen können: „Athrasis“ – sagte er – „trenne Dich von Deinem Haus, baue ein würfelförmiges Schiff. Verschmähe Dein Hab und Gut, rette Dein Leben.“ Um das Schiff rundum wasserdicht zu machen, soll er es kalvatern und komplett verschließen.
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Ein Puzzleteil im Riesenpuzzle, Sternbild Drache als Ostgrönlandstrom und Labradorstrom, beide hoch im Norden der jeweiligen Hemisphären.





Das Schiff, das er dann mit Freunden gebaut hat, beherbergte unter anderem Vögel. Er sollte außerdem eine Sanduhr auf sieben Tage stellen. Diese Geschichte ist in der Bibel im Kapitel über die Arche Noah später abgeschrieben worden. Genau wie dort wird auch geschildert, wie der Sumerische Seefahrer durch das Aussetzen eines Vogels herausfindet, dass es noch Land gab. So weit die Quelle.


Es gibt Anhaltspunkte dafür, dass sie sogar viele Schiffe bauten, um den Fluten zu entgehen. Natürlich existieren zusätzlich dazu auch andere jüngere Quellen, in denen geschildert wird, dass „die Wasser“ „auf der Erde und am Himmel“ erschaffen wurden und dass ein Mann namens Noah eine Arche baute, weil die Sintflut nahte. Auch er hatte zu Orientierungszwecken einen Vogel an Bord.


EA half den Menschen auch, nachdem die Flut schon zu Ende war. In den Sternbildern wurden die Meere(-sströmungen) dargestellt. Sie sollen Wege durch die Meere zeigen, die den Seefahrern bei der Orientierung helfen können.


Die älteste Quelle stammt wie gesagt von den Sumerern. Einer der Experten auf diesem Gebiet ist Werner Pabke. Aufgrund der Überlieferungen beschreibt er das Szenarium am Himmel: (Es) „spielt sich die babylonische Sintflut in der sogenannten Wasserregion des Himmels ab… Wir erkennen unschwer das Schiff des babylonischen Sintfluthelden, der im Gilgamesch-Epos Utnapischtim, ,derjenige, der das Leben fand‘, heißt. Dieses Schiff, das hier in den Sternen segelt, ist schon durch seinen Namen als die Arche Noahs gekennzeichnet, denn das Sternbild hieß bei den Babyloniern schlicht MÁ.GUR, was wörtlich ,Sintflut-Schiff‘ bedeutet. (Anm. d. Verf.: griechisch ARGO) Östlich von dieser himmlischen Arche liegt faul der Ziegenfisch (SUCHUR.MÁSH.KU6), jenes Amphibium, das verborgen für Noah steht, der ja sowohl im Wasser der Sintflut als auch auf dem Lande lebte. Über dem zum babylonischen Sintflutheros stilisierten Ziegenfisch, der unserem Steinbock (Capricornus) entspricht, sehen wir am Himmel einen ,Leichnam‘ ((LÚ).ÚSH): er vertritt alle in der Sintflut umgekommenen Menschen. Links neben Utnapischtim erblicken wir noch das Sternbild des vergöttlichten Ea (GU. LA), unseren ,Wassermann‘. Beide ältesten schriftlichen Überlieferungen sprechen wie gezeigt vom Ursprung der Sternkonstellationen im Zusammenhang mit dem Meer oder den Meeren. Auch andere sehr alte Quellen sprechen aber die Sternbilder oft als Wasserbilder an.
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Puzzleteil: Großer Bär, Nordmeer mit Bäreninsel. Verlängern Sie die Deichselsterne und Sie gelangen an den Erdnordpol.





Später schrieben Griechen ebenfalls über den Ursprung der Sternbilder und überliefern uns merkwürdigerweise ganz Ähnliches. Auch sie berichten von Menschen, die nach der Sintflut die Sternbilder an den Himmel gesetzt haben, und zwar damit die Menschen sich auf den Weltmeeren besser zurechtfinden können. Seewegedarstellungen, beinahe die gesamte Erde betreffend, sind nach der hier vorgestellten Ähnlichkeitsstudie in die alten Sternbilder geschrieben worden, indem sie die Küstenverläufe und Strömungen der Erde präzise abbilden.


Sie haben Zweifel? Lesen Sie bitte die „typischen 13 Kritikpunkte“ ab S. →


Griechische Quelle durch die Feder Isaac Newtons


Um die zweite Quelle heranzuziehen, lasse ich einen der berühmtesten Wissenschaftler der Menschheit sprechen. Die zweite erheblich aussagekräftige Quelle aus dem griechischen Altertum wird nämlich von keinem Geringeren als Sir Isaac Newton herangezogen, um Folgendes zu erörtern:

OEBPS/Images/8_1.jpg
o tP
Lange: 0.05146484
Breie: 53.04996
m .

A






OEBPS/Images/cover.jpg
KAi HELGE WiRTH ARTANDSCIENCE.JE






OEBPS/Images/13_1.jpg
Liinge: 33,0014 4 3 N D h
Breite: 68.14994 =, - & rache






OEBPS/Images/14_1.jpg
« oY Grofler Bir





OEBPS/Images/11_1.jpg





